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Nr . 123. Donnerstag , den 28 . Mai 1914 8 . Jahrgang.

Die Umgebung des Fürsten
von Albamen.

Nii ü^„ e* Mehr läßt sich erkennen , daß die Unterneh-
" uüi |ten von Albanien , der sich von den Mächten

"" ' inen . BNe des albanischen Fürstenthrones hat be-
iih ^ " en, ein Abenteuer gewesen ist, dessen Folgen

Do« » n^e noch gar nicht absehen lassen.
*vhi. 8 -oedenkliche an der Situation des Fürsten dürfte
fut ' " l eritov s. it fi s. .. r

Nuii

d»b et i„erIter  2inie in dem Umstande zu erblicken sein,
? » i k . 'Einer  Bewegungsfreiheit durchs Rücksichten

i« F i
. . .

ein«. ' lJT unternehmen konnte , obwohl unmittelbare

t k , 'b>r
my. n » Familie  gebunden ist. Nur so erklärt es
IbNlsi* !« ** ^'e übereilte Flucht auf ein österreichisches
®e[cfkr unternehmen konnte , obwohl unmittelbare
dicht trp„ * drohte . Seine Gattin wollte sich von ihm
Wen „ "5*11, sie mit den Kindern in Durazzo zu belassen,
dicht an»'- mit Rücksicht aus die drohende Gefahr

m l UQ h UUII ^ uui/u , uu tu»
5 Ser fi„e(s Fürsten aus dessen Potsdamer Dienstzeit
inlNe J)r P 1 des Fürsten war der ebenfalls bereits ge-

"rghausen , ein früherer Militärarzt , der jetzt
Konfliktes mit dem Hofmarschall die Heim-

u hat . Intendant des fürstlichen Haushaltes
d>°" °"s k»P '^ nich, den der Fürst ebenfalls von Pots-
Eln Dst tu *' mo er im selben Regiment Zahlmeister

ehx>,r" obrhofmeisterin ist eine Engländerin , Lady
hoik^ hortn die Erzieherin der fürstlichen Kinder,
SiPNen (iin' -.aus  England stammt . Dagegen sind die

^tjn „„ von Pfuel und Frau Altmann Deutsche.
9ller der Hofhaltung sind durch Personen

neh -Oq% hj „( n Länder besetzt.
toj39 deg4*® dunte Gemisch in der unmittelbaren Um-
boN ^si »n« » " Einen vorzüglichen Boden für Jntriqen-

°Er» heronp / ' ^ ressenpolitik abgibt , braucht nicht be-
^vvrgehoden zu werden.

», .. . Deutsches Reich.
^8 e n ^ «. ^ Eiellschaft . P r i n z

k
der

Oskar von
an« v fünfte Sohn des Kaiserpaares , hat sich
. -?End in Bristow (Mecklenburg -Schwerin ) mit

«o-, ^ " uie von Bassewitz, der Tochter des
2lihsNb-Len„lENburgischen Staatsministers Grafen von
Vk ^ ter nie®?® verlobt . Die Braut ist etwa ein halbes
Nv ®erioh °er  drinz , der im Juli 26 Jahre alt wird,
dkz£ hat fj h0 am  Dienstag öffentlich bekanntgemacht
» ^Nlienl « bereits die Genehmigung des Kaisers als

Fs n7 ^ uptes erhalten.
ü5*)e t x n en des seit längerer Zeit erkrankten

S ! jL'' euerhi0 5 Don Mecklenburg - Strelitz
*°lne Nctlenh ,,0S  verschlimmert . Die Landeszeitung für
?dk,„ {lt, erLN rS meldet darüber offiziös, daß dieser in-
^iit Wst « " hasten Venenentzündung in alten Krampf¬

elt vnschtießender Rose augenblicklich ans
llen«,Zietd»„ wodurch sein Berliner Aufenthalt ver»

tz »„ muß . Das Allgemeinbefinden sei indes

itz. ' siatt , an der neben Delegierten der
*t)<) ^ ilnah ° aten aut$ Vertreter der einzelnenÄ -S ". . . . ... ............

f ,u s)N >i, QUf\ nien< und in der über einen einheitlichen
> r>„, ^ Nuno' °em der Eigenart der einzelnen Berufs

fjNfq 8 ®u tragen sei, beraten wurde.
* deŷ w^ hslilhwahl. Bei der Ersatz-Stich-

-9e,chstagswahlkreisStendal - Oster-

»Mn und so erfolgte denn die Flucht der fürst-
^Usst »,n "E, die nicht nur taktisch, sondern , wie sich

. Ab-x uuch politisch ein schwerer Fehler gewesen ist.
fNetnL tm filier Familie liegt nicht das einzige be-
Neten d Moment , das die Stellung des Fürsten zu er-
Wche» „. ? ENn nicht gar für die Dauer unmöglich zu
%iiU Änet ist. Auch derHofstaat des Fürsten

sei» . mtt derjenigen Sorgfalt ausgewählt worden
j tt (rN le  es die Umstände hätten erheischen müssen,

lr«. 5)ofarzt Dr . Berghausen und dem Hof-
„ Bein»»! ° Don  Trotha kürzlich ausgebrochene Kon-

Zur Genüge , daß ein einheitlicher Wille , die
SfOi, Interessen des Fürsten nachdrücklich zu för-
p F°lgeJ h '§.i.ef}t man ferner in Betracht , daß sich das

tletem*2 dürften auch in nationaler Beziehung aus
« Echn,j0E.usten Elementen zusammensetzt , so kann man

ag" ketten,  mir denen der Fürst zu kämpfen hat,
öMleti «oen von seiner prekären politischen Situation,
l„ r ganzen setzt sich die Hofhaltung des Fürsten
h n " 'Ederen Dienerschaft aus etwa SO Per-
irN ê lü^ P " 'EN. Hofmarschall ist der bereits ge-
is, " ad von Trotha , der ein Regiments-

im"" * St ' m . . . . - -- - -
J. 019e lein. ^ Erghausen, ein früherer Militärarzt , der jetzt
ib Konfliktes mit dem Hofmarschall die Heim-

«a Njot hat . Intendant des fürstlichen Haushaltes

V°,,̂ tij^ Nufriedenstellend.
R ? a, tiuin 9Un9 bes  Handwerks durch die Reichs-
Nx , ^ det fon Bisher war die Lieferung der Post-

ausschließlich an einige große Konfektions-
D/'Nerk °>" . ®vrden . Nunmehr soll den Wünschen

«dien» "g 9<>* entsprochen  werden , als diese bei
i !tdi,. !Nchen »> E' deroerbrauches zu berücksichtigen sind.
Ii' Nii °nen n,®at auch bereits eine Anzahl von Ober-

l0 l5 n« • s^ reibun 9en  erlassen , wonach vom
* » der <?>i ' P Wege des öffentlichen Angebots die

!>« Enstkleidungsstücke erfolgen soll.
Nlsch-Nvieinp Ä^ kislik über Vas deutsche Handwerk.

Hand,» Ê'chsstatistik über die Verhältnisse in den
lu ÄnN wpp«" kskammern wird demnächst in Angriff

bie . 91. Pp S ." «rfäll « . ,m"
sg" >n b^ " " 9en über die Schaffung einer einheit-

% !i 0 euie p;;»,.!"1 ® an 9e- Im Kaiserlich Statistischen

Durg,  oie am wconrag fiarisano , wuroen avgegeven für
Rittergutsbesitzer Hösch (Kons.) 12 518 und für Hofbesitzer
Wachhorst de Wente (Natl .) 15 027 Stimmen . Sieben
kleine Wahlbezirke stehen noch aus , die an dem Ergebnis
nichts ändern werden . — Bei der ersten Ersatzwahl , die
am 15. d. M . erfolgte , hatte Hösch 12 221, Wachhorst de
Wente 7032 und Beims (Soz .) 6926 Stimmen erhalten.
Der Sieg des nationalliberalen Kandidaten Wachhorst de
Wente wurde dadurch möglich, daß die sämtlichen sozial¬
demokratischen Stimmen für diesen abgegeben wurden,
nachdem die Stichwahlparole der sozialdemokratischen
Partei ausgegeben worden war : „Keine Stimine für Hösch,
jede Stimme für Wachhorst de Wentel " .

Preuszischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

90. Sitzung . x B e r l i n . 26 . Mai 191».
Im Abgeordnetenhause setzte man heute nach schneller

Erledigung einer Reihe kleinerer Vorlagen die gestern
unterbrochene Beratung der Besoldungsnovelle fort . Wie
schnell das Interesse abgeebbt hatte , zeigte die Besetzung
des Hauses , das immer mehr verödete . Die Tribünen
wiesen beinahe einen stärkeren Besuch auf . Denn es
hatten sich, wie gestern bereits , zahlreiche Besucher , die an
dem Ausgang der Reform ein Interesse haben , einge¬
funden . Trotzdem man den Zweck nicht recht einsehen
konnte , wurde noch eine zweite Rednergarnitur eröffnet.
Der Abg . Giesberts (Ztr .) traf den Nagel auf den Kopf,
als er das weitere Reden für zwecklos erklärte , da die
Regierung sich ja gegenüber einer Aenderung der Vor¬
lage durchaus ablehnend verhalten und sich auf den
Standpunkt gestellt habe : „Friß Vogel oder stirb !" Der
langen Reden kurzer Sinn war eben immer wieder der:
die Vorlage bringt zu wenig . Schließlich bereitet ein
Antrag auf Schluß der Debatte der Beratung ein vor¬
zeitiges Ende . Es folgt die übliche Geschäftsordnungs-
oebatte und ein Flut persönlicher Bemerkungen . Dann
tritt das Haus in die Pfingftferien ein, um am
Dienstag , dem 9. Juni , zu einer Nachtagung wieder zu¬
sammenzutreten , die wohl kaum eine ganze Woche aus¬
füllen dürfte.

Herrenhaus.
ID. Sitzung . )( Berlin . 28. Aal 191».

Im Herrenhaufe stand heute die Dänenfrage zur Be¬
ratung . Unstreitig trug der heutige Tag das Gepräge
eines „großen " Tages . Haus und Tribünen waren selten
reich besetzt, und Herr von Bethmann Hollweg wohnte
heute zum ersten Male nach dem Tode seiner Gattin wie¬
der den parlamentarischen Verhandlungen bei. Die Inter¬
pellation richtet sich gegen die deutschfeindliche Agitation
in Schleswig -Holstein und wird vom Grafen zu
Rantzau  begründet . Der Redner beklagt den oft beob¬
achteten Zickzackkurs in der Dänenpolitik und verlangt eine
Politik der festen Hand . Nachdem auch der Generalober¬
arzt Dr . N e u b e r und Oberbürgermeister Dr . T o d e e n
das gleiche gefordert hatten , erhob sich der Ministerprä-
flvent von Bethmann Hollweg zur Beantwortung der
Interpellation . Er gab zu Beginn seiner Darlegungen
zu , daß die Verhältnisse in der Nordmark infolge
der maßlosen Agitation gegen das Deutschtum allerdings .
zurzeit unbefriedigend seien. Die Regierung habe aber
alle zu ihrer Kenntnis gelangten Fälle bei der
dänischen Regierung zur Sprache gebracht und auch
dort Verständnis gefunden . Wegen Regelung der
Staatenlosenfrage schwebten Verhandlungen mit der
dänischen Regierung ; jedenfalls werde die preußische
Regierung daran festhalten , daß eine Verpflichtung,
die Staatenlosen ganz oder teilweise in den
preußischen Untertanenverband aufzunehmen , keinesfalls
anerkannt werde . Herr von Bethmann sprach den ent¬
schlossenen Willen aus , an der Ausführung des Programms,
die Provinz wirtschaftlich und kulturell zu fördern , fest¬
zuhalten und unter Verwertung der gegebenen Anregungen
weiterzubauen . Das Grundteilungsgesetz sei ein Schritt
auf diesem Wege . Nachdem noch Herzog Ernst Günther
zu Schleswig -Holstein gesprochen hatte , war die Inter¬
pellation erledigt , worauf man in die Beratung des Etats
eintrat. _

. . Ausland.
Holland.

Eine nordwesteuropäische Enkenke?
In der holländischen Stadt Groningen hat sich dieser

läge , wie die „N . Pr . K." von diplomatischer Seite er¬
fährt , ein Komitee gebildet, um noch in diesem Jahre eine
Ausstellung ins Leben zu rufen , die nur von den kleineren
nordwesieuropätschen itander » beschickt weiden soll, fan be»
sonderen also von Belgien , der Schweiz , Dänemark,
Schweden , Norwegen und den Niederlanden . Der Zweck
dieser Veranstaltung sei der moralische Zusaimnenschluß
der genannten Staaten , um dem überwiegenden Einfluß
der Großmächte auf politischem Gebiet ein wirksames
Gegengewicht gegenüberzusetzen . Die Länder müßten sich
zunächst gegenseitig besser kennen lernen , um späterhin
sich vielleicht auch politisch soweit zusammenzuschließen,
daß sie im Rate der Völker ein entscheidendes Wort mit-
zujprechen hätten.

Belgien.
Nach den Wahlen zur Depukicrkenkammer,

die am Sonntag als alle drei Jahre wiederkehrende Cr-
gänzungswahlen in der Hälfte der Provinzen des König¬
reiches stattfanden , wird sich die neue Kammer , wenn die
amtliche Feststellung des Ergebnisses keine Aenderung

mehr bringt , wie folgt zusammensetzen : Katyollken 90.
Liberale 45, Sozialdeniokraten 40, christliche Demokraten 2.
Die Katholiken hatten in der letzten Kammer 101 Sitze.
Der konservative Brüsseler „Patri 'ote" glaubt den Verlust
der katholischen Partei bei der Wahl auf die Schul - und
Militärpflicht zurückführen zu müssen und stellt außerdem
fest, daß in fast allen Wahlbezirken , die am Sonntag zu
wählen hatten , die Stimmenzahl der Konservativen
zurückgegangen ist, die der Opposition aber teilweise auf¬
fallend starke Fortschritte gegenüber 1912 gemacht hat.

Italien.
Der Papst über die gegenwärtige Zeit.

In dem anläßlich der Ernennung neuer Kardinäle
am Montag abgehaltenen Geheimen Konsistorium hielt
der Papst eine längere Ansprache , in der er u . a. hervor-
hob, daß die Zeit ^andauernd voll Unruhen für die Kirche
sei, weil allenthalben die Berührung mit den sich heran¬
drängenden schlechten Lehren den Glauben und die
Sitten des christlichen Volkes zu verderben suche,
und weil die Kirche gezwungen sei , fast täglich
den Angriffen von Menschen standzuhalten , die das
Reich Gottes bekänipfen oder die Religion aus
dem Bereich der Zivilisation ausschließen wollten.
Dann kam er auf die verderblichen Folgen zu sprechen,
welche der Mangel an christlicher Zucht nach sich ziehe,
und auf die Hilfe, welche die Kirche der bürgerlichen Ver¬
waltung leisten könnte . Aber im Gegensatz dazu verfahre
man meistens gegenüber der Kirche so, als ob sie nicht die
Schöpferin und Mutter aller der Dinge wäre , welche die
menschliche Kultur und Zivilisation ausmachen , sondern
als ob sie als Gegnerin und Feindin des Menschen¬
geschlechts angesehen werden müßte . Hierauf verkündigte
er die Ernennung der neuen Kardinäle
deutscher Zunge:  der Erzbischöfe von Hartmann-
Köln , von Vettinger - München und des Fürstbischofs
Dr . Piffl -Wien.

Gratzbrikannien.
Die Homerule -vorlage angenommen.

Im Gegensatz zu den erregten Verhandlungen der
letzten Woche verlief die am Montagnachmittag fortgesetzte
Verhandlung über die Homerule -Bill im Unterhause voll¬
kommen ruhig . Das Haus war gedrängt voll , und es
wurden häufige Beifallsrufe und Gegenrufe laut , doch griff
keine Erregung Platz . Nach kurzen Reden des Unionisten-
führers Bonar Law und des Ministerpräsidenten Asquith
schrift das Haus in aller Ruhe zur endgültigen Abstim¬
mung , die eine Mehrheit von 77 Stimmen für die viel-
umstrittene Vorlage ergab . Das Ergebnis wurde ohne
große Kundgebungen ausgenommen . Nur die irischen
Mitglieder erhoben sich und brachen in Hurra -Rufe aus.
Die Bill wurde daraus an das Oberhaus gesandt , und die
Nationalisten folgten triumphierend dem Beamten , der die
Bill ins Oberhaus brachte.

Wie man in Ulster diese entscheidende Abstimmung
aufnehmen wird , werden die nächsten Tage zeigen ; es
steht sehr zu fürchten , daß sie das Signal zum Ausbruche
des Sturmes bilden werde.

Nachdem der Premierminister dem Hause noch die
Erklärung abgegeben hatte , daß die Regierung endgültig
von einer offiziellen Teilnahme an der Weltausstellung in
San Franziska abgesehen habe , vertagte man sich bis zum
9. Juni.

Balkan.
Die Lage in Albanien

scheint sich insofern während der letzten vierundzwanzig
Stunden nicht verschlimmert zu haben , als die drohende
Haltung der aufständischen Bauern nicht weiter zuge¬
nommen hat . Die Internationale Kdntrollkommission trat
am Montag zunächst in der italienischen Gesandtschaft zu¬
sammen und begab sich darauf ins Palais des Fürsten.
Das Ergebnis der Besprechungen wird geheimgehalten.
Auch eine Kommission der Nationalisten begab sich ins
Palais , um über die innere Politik und über die Maß¬
nahmen zu beraten , die für die Aufrechterhaltung der
Ordnung in der Stadt notwendig sind. In Schiak wird
die Ankunft von Aufständischen aus Tirana erwartet , welche
gleichfalls ihre Wünsche der Kontrollkommission vorlegen
wollen . Es heißt , sie wollen die Wiederherstellung der
türkischen Regierung verlangen . Dagegen spricht eine
Meldung des Wiener Tel .- und Korr .-Bur . aus Durazzo,
die besagt , daß die Forderungen der Aufständischen ledig¬
lich den Schutz der mohammedanischen Religion beträfen.
Daneben komme der Wunsch zum Ausdruck , der Türkei
gegen ihre Feinde zu helfen . Bezüglich Effad Paschas
würden keinerlei Forderungen gestellt. Es verlaute
übrigens , daß Turkhan Pascha sich mit dem Gedanken
einer Umbildung des Kabinetts trage.

Ueber die Frage einer Intervention  der Groß¬
mächte hatten die letzten Tage allerlei Meldungen ge¬
bracht , die jedoch den Charakter der Unsicherheit an der
Stirn trugen . Jetzt erst, am Dienstag , kommt eine Mel-
düng , die Beachtung beanspruchen darf , da sie von der
römischen halbamtlichen „Agenzia Stefani " verbreitet wird.
Danach teilte die russische Regierung der französischen und
der englischen mit , daß sie mit der Entsendung eines inter¬
nationalen Truppendetachements nach Durazzo zum Schutze
des Fürsten Wilhelm und der Kontrollkommission einver¬
standen sei. Die französische Regierung sei ebenfalls ge¬
neigt , ihre Zustimmung zu geben . Die italienische Regie-
rung bestehe daraus , und die österreichisch-ungarische Re¬
gierung leiste keinen Widerstand . Die Entscheidungen der
deutschen und der englischen Regierung seien aber noch
nicht bekannt

\



Kleine politische Rach richten.
Der preuhijch« Minister des Innern von L ö b e i ' wurde zu»

Bundssrciisv-ooumächtigten ernannt. . , ,
Im Reichsamt des Innern findet am 9. Juni die bereits zwei¬

mal mit Rücksicht aus die Arbeiten des Reichs- und des preufznaien
Landtag » verschobene Konserenz über Abhaltung einer Klein-
iiandels - Enauete statt. _ . ,
9 Die für den verstorbenen Zentrumtabgeordneten Decker im
Wahlkreise Köln (Land ) - Bergheim - Euskirchen notig «/wordene
Landtags - Ersatzwahl  wurde in der Weise ,estgc,etzt. das;
die Wahlmännerwahl am 2., die Wahl des Abgeordneten am

8" ^ älm ^S .̂ unö *29. Juni wird der ständige Ausschuß des deut¬
schen Landwtrtschastsrates  in Koblenz tagen ; als Haupt-
aeaenstand der Beratung steht die Stellungnahme der deutschen
Landwirtschaft zur deutschen Handelspolitikauf der Tagesordnung.

Nach längerer Aussprache forderte der Provlnz >allandtag
schleswig-holsteinischerBürgervereine einstimmigm einer Resolution
die Beibehaltung der in dieser Provinz geltenden Städte-

° rJ>3nnU®tabe war dieser Tage der w elfische  Parteitag ver-
sammelt: besonders aiifsällig muß es erscheinen, daß der Genest-
ekrelär der Partei , Frhr . von Wangenheim , unmittelbar vor Be

ginn der Tagung sein Amt niedergclegt hatte . , . „ . .
8 Die Linke, die radikale Linke und die Sozialdemokraten, die
die Mehrheit in beiden dänischen Kaminern bilden , haben sich >»
Verbindung mit der Verfassungsvorlage , über welche
bereits zwischen ihnen eine Einigung erzielt wurde, über die
Wahlgesetzvorlage geeinigt. Daher wird die Lersassungs-
vorlage wahrscheinlich binnen kurzem vom Reichstag angenommen

"b ^ Der dieser Tage in London veröffentlichte Bericht des Komitees
zur B e kä n. p su n g d e r E ch>° fkr a kh e t t empfiehlt aus den
für die britischen Besitzungen verfügbaren Fonds betrachtluhe
Summen zur Erforschung der Krankheit bereitzustetlen und den
Versuch zu machen, bei dieser Arbeit ein Zusammenwirkenm t den
fremden Mächten in ihren afrikanischen Besitzungen helzustellen.
Die Ergebnisse dieser Arbeit sollen von Zeit zu Zeit bekanntgegeben

DÄi Präsident der französischen Republik, P o ' n c a r 6 . wird
sich, einer Einladung des Zaren folgend, am >6. Juli nach St . Pe¬
tersburg begeben und von da nach viertatigem Aufenthalt nach
Kopenhagen, um den Besuch de» dänischen Königspaares zu er»

widern -r ^ ^ chx Senat genehmigte mit 48 gegen 1 Stimme
die Verfassungsänderungen,  die von der Regierung vor-
geschlagen und von der Kammer bereits angenommen worden sind;
diese Aenderungen beziehen sich insbesondere auf das Recht des
Sultans , die Kammer ohne vorherige Befragung des Senates auf-

Jn Konstantinopet begannen am Montag die Verhandlungen
zwischen Deutschland und der Türkei wegen Erweiterung des klein-
asiatischen  Eisenbahnnetzes . , , , -

Ungefähr 50 chinesische Soldaten , die aus einer Kaserne außer-
halb der Stadt Z i z i ka r (Mandschurei ) kamen, versuchten die
Prooinzialbank und ein russisches Magazin zu plündern . S «e er-
öffneten ein Feuer auf die Gebäude und schleppten, da ste di«
Riegel vor den Bankräuinen nicht erbrechen konnten , Waren a«
dem Schaufenster des russischen Magazins davon . Mehrere Kauf¬
leute wurden verwundet . Plündernd und brandschatzend flohen die
Räuber aus der Stadt . . . . .

Der Kapitän des Kreuzers „Washington " meldet , daß er den
Präsidenten Vordas von S a n D o m i n g o zum letzten Male er-
mahnt habe, das Artilleriefeuer auf Puerto Plata einzustellen. Am
Sonntag sei nicht gefeuert worden.

Aus Groß- Kerlin.
wnroeckung einer Aalschmünzerwerkstakk. Durch die

Aufmerksamkeit eines Omnibusschaffners ist es gelungen,
einen Verfertiger falschen Metallgeldes festzunehmen. Der
Verhaftete entpuppte sich als der 32jährige Reisende Paul
Kaufmann aus der Holzmarktstraße. In seiner Wohnung
fand man nicht nur viele neue und gebrauchte Formen
und andere Falschmünzerwerkzeuge, sondern auch eine An¬
zahl falscher Münzformen waren vorhanden für 20-, 10-,
ö- und 2-Markstücke und für 50- und 10-Pfennigstücke. Die
Falschstücke, die zum Teil sehr gut gelungen sind, tragen
die verschiedensten Bildnisse und Münzzeichen. Noch im
Lause des Montagabend wurde festgestellt, daß der Ver¬
haftete sich auch als Urkundenfälscherbetätigt und andere
Schwindeleien auf dem Kerbholz bat.

per Kerr von Imhoff.
Roman von M. Weidenau.

(Nachdruck nicht gestattet.) (>4

„Aber meine Tochter —"
„Schläft längst den festen Schlaf gesunder Jugend . Mein

Gott , ich kenne Sie ja gar nicht mehr. Manon !"
„Sie sind abscheulich! Aber, wenn Sie schon einmal dablei¬

ben wollen, gehen wir in meinen kleinen Salon hinüber."
„Das läßt sich hören. Bitte, schöne Dame !" —
Als Arnold von Jmhoff im Vorgemack angelangt war

und sich den Pelz umhängen wollte, ohne erst ans das Stuben¬
mädchen zu warten, huschte eine dunkle Gestalt ans einer der
Türen und kam rasch auf ihn zu.

„Still , kein Wort ; hören Sie mich an : Hüten Sie sich vor
der Baronin und vor ihrem Freund Leo von Brandt . Ich
meine es gut mit Ihnen . Still , man kommt." Und lautlos , wie
Baronesse Jsa gekommen war, verschwand sie auch,den jungen
Edelmann! ganz betäubt zurücklassend.

Mechanisch ließ er sich von dem erscheinenden Mädchen
beim Anziehen des Pelzes helfen und verließ dann , den Kopf
voll wirbelnder Gedanken, das Haus Als er auf die Straße
trat , unrfauchte ihn der Sturm und schlug ihm eisige Tropfen
inS heiße Gesicht; es begegneten ihn; nur wenige Passanten
und ab und zu torkelte ein Benebelter an ihm vorüber. Er
war froh, als er endlich daheinr angekommen war und der
getreue Josef ihn mit seinen; guten Lächeln empfing.

„Also, Josef, nun wird bald die Stunde unsrer Trennung
schlagen, denn ich mag um keinen Preis mehr hier bleiben,"
sagte der junge Edelmann , voll Bitterkeit der letzten Unter¬
redung mit Frau von Fianelli gedenkend. „Wenn Du in unsre
Heimat zurückkehrst. Josef, dann suche meine Tante auf und —"

„Verzeihen der gnädige Herr, wenn ich Ihre Worte unter¬
breche," fiel Josef lebhaft ein, „aber ich werde nicht in unsre
Heimat zurückkehren, sondern mit Ihnen nach Amerika gehen."

„Mein armer Freund , ich danke Dir für Deine Treue ; Du
mußt bedenken, daß ich nicht mehr der reich« Mann von einst
bin und deshalb —"

„Habe ich danach gefragt? Lassen Sie mich nicht allein
dal Was tue ich denn ohne Sie und was tuen Sie ohne
mich? Was das dumme Geld anbelangt — zum Geier, ich
bin doch nicht so arm und — na, mit einem Worte : ich
möchte mir schließlich auch einmal andere Länder anschauen."

Herr vonJmhoff mußte über den EiferJosess lachen, wurde
aber rasch wieder ernst.

„Nein, nein, mein Getreuer, ich weiß recht gut, daß Dir
nicht darum zu tun ist, andere Länder zu sehen, sondern,
daß Deine Anhänglichkeit an mich, wofür ich Dir herzlich
dankbar bin, Dich dazu treibt, mitzukommen. Aber daraus
kann nicht» werden."Damit schritt er. sich rasch umwendend.

«layenertrankungen von Soldaten . In dem dritten
Bataillon des Infanterieregiments Nr. 50, das in Liffa
steht, find über 100 Mcknn an durchfallähnlichenErschei¬
nungen erkrankt. Die Mannschaften dürfen die Kaserne
nicht verlassen. Das Bataillon sollte am Montag zu
Uebungen nach dem Truppenübungsplatz Warthelager ab¬
gehen.

Selbstmord durch eine Dynamitpatrone . Auf ent¬
setzliche Weise verübte der 48jährige Bergarbeiter Richard
Otto in Obergruna bei Nossen Selbstmord. Er fuhr in
die Grube ein. nahm dort eine Dynamitpatrone in den
Mund und zündete diese an . Kopf und Oberkörper wur¬
den vollständig in Stücke gerissen. Schwerniut soll den
Mann zu der Tat veranlaßt haben.

Bedauernswerte Opfer der Reblaus . In Bacourt
bei Metz traf am Montag bei dem Winzer Dorelet die
Reblauskommission ein, um einen kranken Weinberg aus-
surotten. Dorelet war darüber sehr aufgeregt und ver¬
langte die zu gejagte Entschädigung sofort. Dies war
jedoch nicht möglich. Er zog darauf einen Revolver und
schoß auf zwei Genduroien. Beide wurden tödlich verletzt
nach Metz gebracht. Dorelet umarmte seine Frau mit den
Worten : „Adieu, du wirst mich nicht Wiedersehen!" und
lieh sich verhaften.

Aiehtag für Gesinde . Aus dem Umstand, daß in
diesem Jahre der 1. Juni und auch der 31. Mai Feiertage
sind, dürften sich wieder mannigfache Unzuträglichkeiten
insofern ergeben, als immer noch nicht hinreichend bekannt ist,
daß der Ziehtag für das Gesinde ein für allemal gesetzlich
geregelt ist. Im § 42 der Gesindeordnung heißt es:
„Fällt die Antrittszeit auf einen Sonn - oder Festtag, so
zieht das Gesinde den nächsten Werkeltag vorher  au ."
Danach ist für das zum 1. Juni gemietete Gesinde der
30. Mai der gesetzlich oorgeschriebene Ziehtag.

Keine Absperrung des Großglockner . Bor einigen
Tagen hat ein Herr Millers aus Bochum die ganze Um¬
randung der Pasterze im Großglocknergebiet, indes ohne
die Franz -Josephs-Höhe, angekauft. Dies hatte in den
Kreisen der Bergsteiger die Befürchtung erweckt, daß der
bekannte Berg von nun ab der Touristenwelt verschlossen
werden könnte. Auch von einem beabsichtigten großen
Hotelbau war die Rede. Herr Millers hat dagegen jetzt
erklärt, er habe gar nicht an eine Sperrung des Berges
für die Bergsteiger gedacht. Er habe nur die Absicht, sein
Besitzrecht zu wahren. Irgendeine industrielle Ausnutzung
habe er vorläufig noch gar nicht im Sinne gehabt.

Das Leichenbegängnis der drei beim Brande der
Tafchkyschlakasernein Konstantinopel tödlich verletzten
deutschen Seeleute vom Panzerkreuzer „Göben" fand
Montag vormittag unter großen militärischen Ehren statt.
Dem Trauerzuge folgten der Kriegs- und Marineminister,
der Vertreter des Sultans , der deutsche Botschafter, Herren
der deutschen Botschaft und des deutschen Generalkonsulats
sowie die Offiziere der deutschen Militärinission und die
gesamte deutsche Kolonie. Der Trauerzug setzte sich von
der deutschen Botschaft aus in Bewegung. Die Leichen
wurden auf dem protestantischenFriedhof in Feriköj be¬
erdigt. — Man hofft die zwei anderen schwerverletzten
Matrosen zu retten. Dr. Nazim und Dr. Bahaeddin
statteten am Montag im Namen des jungtürkischen
Komitees dem deutschen Botschafter Freiherr von Wangen-
heim einen Beileidsbesuch ab.

Der Werdegang eines Lucyes.
Der Werdegang, den ein Buch durchzumachen hat,

bis es in dem üblichen Gewände auf der Bildfläche er¬
scheint. und der Weg, den es zu durchlaufen hat. bis es
einer eigentlichen Bestimmung zugeführt wird, sind in
ihrer Länge und Umständlichkeit wohl den wenigsten de-
könnt. In Laienkreisen findet man vielfach die Ansicht,

um dem andern seine Rührung zu verbergen, nach seinem
Schlafgemache.

„Wir werden ja sehen, ob etwas daraus wird oder nicht."
murmelte Josef in den Bart hinein und folgte dann seinem
Herrn, um ihm bei der Nachttoilette behilflich zu sein, wobei
nicht mehr viel gesprochen wurde.

Arnold von Jmhoff lag noch lange wach im Bett. Die
seltsanien Worte der Baronesse Jsa wollten ihm nicht aus
dem Kopf. Offenbar durchschaute dieses junge Geschöpf di«
Pläne der Baronin und mißtraute auch Leo von Brandt,
der in dem Haus der Mutter eine dominierende Rolle zu
spielen schien. Aufs neue faßte der junge Edelmann den
Entschluß, anszuwandern . Vielleicht war ihm drüben daS
Glück günstig ; dann konnte er ja immerhin wieder nach
Europa zurückkehren, ja, vielleicht sogar den Stammsitz der
JmhoffS zurückkanfen, Dinge, die ihm sein sanguinisches
Temperament als durchaus möglich erscheinen ließ.

5. Kapitel.
Gabriele Berkoiv fühlte sich inimer einsamer und ver«

lassener an der Seite einer Mutter , die nur für Putz und Toi¬
letten, glänzende Feste und Gesellschaften Sinn hatte, den
ernsten und gediegenen Lebensanschannngender Tochter ver¬
ständnislos gegenüberstand und immer wieder ans die Idee,
einen vornehmen Schwiegersohnzn finden, znrückkam.

Eines Tages hatte Frau Berkoiv mit der Baronin von
Fianelli eine lange und gewichtige Unterredung, an deren
Schluß erstere die Hände der Baronin freundschaftlich um¬
schloß.

„Lassen Sie mich nur machen,Frau Baronin ; meine Toch-
ter ist sanftniütig und gutherzig und wird sich ain Ende doch
meinen Wünschen fügen. Auch ist ihr Herz noch frei und ich
bin überzeugt, daß der junge Edelmann , von dem Sie mir
sprachen, ihr gewiß zusagen dürfte, denn nach Ihrer Schil¬
derung muß er ein schöner Mann sein," schloß Frau Ber-
kow ihre Rede.

„Und wann wollen Sie die jungen Leute miteinander
bekannt machen, teure Freundin ?" fragte Ellas Mutter nach
einer kleinen Pause.

„Es müßte dies sehr bald sein, da Herr von Jmhoff
bereits in acht Tagen seine Reise über den Ozean antreten
will."

„Wie töricht von dem jungen Herrn ! Also sagen wir —"
„Würde es Ihnen morgen in der Oper passen? Leo

von Brandt , sein Freund , wird ihn auf geschickte Weise zum
Besuche der Oper animieren ; haben wir ihn einmal dort,
dann läßt es sich schon leichter operieren."

„Gut ; doch erlaubeich mir eins zn betonen. Sie kennen
nieine Tochter schon gut genug, uin zu wissen, daß - "

„Ich verstehe; sorgen Sie sich nicht, meine Teure ! Man
wird alles ans die geschickteste und unanffälligste Weise ar¬
rangieren," entgegnete die Baronin mit feinem Lächeln.

„Also bleibt es dabei : morgen in der Over. Da Ba¬

als sei es ein Kinderspiel, ein Bua) zu schreiben und nH
minder 'eicht, ein geschriebenes Buch Herzusteller,. ^
ist aber nicht so. Zunächst einmal ist d,e Rieders«
eines Romans , selbst für den größten Routinier , dem
Hilfsmittel, wie Privatsekretärinnen . Schreibnmschine-
Verfügung stehen, keine leichte Arbeit. Die- Entw (
und Schilderung eines Geschehens von den ersten Ansa' ^
bis zur Lösung erfordert eine geistige Konzentration,
ihre Wiedergabe eine Aufwendung an Energie, die »
siver körperlicher Arbeit in nichts nachfteht. , ^

Wenn das Manuskript vollendet ist, beginm
schwierigste Teil der Arbeit, nämlich die Suche nach »
Verleger. Wenn auch die Zahl der Verlagsbuchv^
langen in Deutschland schon heute sehr groß ^
noch dazu von Tag zu Tag wächst, so ist doch '• jgg.
rarische Produktion so groß, daß bei ,edem Verleger
lich Dutzende von mehr oder weniger umfangr- ^
Manuskripten einiaufen, die alle zu lesen sich nu ^
Schwierigkeiten durchführen läßt . Es versteht W (/
selbst, daß nicht alle diese Manuskripte für den J5JJ »6(
dem sie eingereicht sind, passen oder überhaupt druckreni
und da die Gesichtspunkte, nach denen ein Verleger a° ^
oder annimmt , natürlich ganz verschieden sind, so w ^
ein Manuskript oft lange, lange Zeit durch die D ' ej
Verlagsbureaus , bis es endlich irgendwo angem»
wird. h.r flßdl

Diese Schwierigkeiten kennt allerdings nur
nicht eingeführte unbekannte Autor. Dem Schnftste ^
Nus bieten sich dieVerleger zu den glänzendstenBeding» ([
an. sobald nur das geringste von der Vollendung ^
neuen Arbeit bekannt wird. Ist das Manuskript g ^
und sind eventuelle Umarbeitungen ausgeführt , ! .
es in den Druck gegeben. Die Druckerei druckt ,e »0%^ ,
Größe ihres Betriebes und nach der Eiligkeit oe. Jtl
träges für gewöhnlich aber nur zwei bis drei D
einer bestimmten Anzahl Seiten täglich. Dieje
werden in den sogenannten Bürstenabzügen 00I2.nVrcf tur
und vom Autor korrigiert, nach Beendigung derKm fl<,
in der Druckerei umbrochen, das heißt in diey  jja !»
bracht, die sie beibehalten, und zum zwer.en ^
korrigiert. Erst dann wird auf dem maßgebenden ¥
ausgedruckt.

Ist der Druck des Manuskriptes beendet, kow- ^
Vorrat an ausgedruckten Bogen in die Buchbinde • jn
werden die Illustrationen , die auf besonderem
der graphischen Kunstanstalt gedruckt wurden, y «ä
Kunden. Der Einband richtet sich nach der 0) gchlil>
Werks. Für einen Unterhaltungsroman oder e\
buch wird ein einfacher mit der Maschine vergingt
Papp - oder Leinenband gewählt, während di« eri>e»-
für  Luxuspublikationen mit der Hand hergesteu
Zu solchen sogenannten Handbänden wird das >
Material verwandt. Die Inhaber der großen
fahren alljährlich nach Amerika, um das Leder > ^
Ort und Stelle einzukausen. Solche Bände kosten ^ 0(D*
mal mehrere hundert Mark, zumal sie vielfach Ave'
stempeln und kostbaren Vorsatzpapieren aus ve
Brokat versehen werden. , ti  ju«

Ist das Buch als solches nun fertig, kommr
Verleger, der nun mit der Propaganda in
lerischen Fachzeitschrift dafür einsetzt. Die v « ' Wlh'
pflegen dann zu bestellen, und zwar je nach o p
in „Kommission" oder „fest". So kommt das - pe«
den Buchhändlern, erscheint im Schaufenster und u ^pe'
Ladentisch, und es bleibt nunmehr seinen inneruG
äußerlichen Qualitäten überlassen, ob 1e* .hrinfK,
finden und seinem Verfasser und Verleger Geld e
wird. Das Ende eines Buches ist mannigfaltig . AgflM
steht es neben kostbaren anderen Exemplaren seme,
als sorgsam behüteter Schatz in einer Biblw y ^ M
aber es wird eingestampft, weil es unverkäufucy e
aber, und so enden die meisten Bücher, man
eines Tages auf dem Wagen eines fliegenden. j„e
lers oder beim Antiquar , wo es für wenige W
schleudert wird.

briele leidenschaftliche Muflkfreundtn rft, wird
ies sein, sie zum Besuch des Theaters zu bestimmk"' po

„Ausgezeichnet! Tun Sie das Ihrige , «<9 ,
Meine tun ." -. fijiif1**  ,

In heiterster Laune kehrte Frau Berkow naG ie>
cück, indessen Baronin von Fianelli Leo von ,,
phonisch zu sich beschied. „

„Die eitle Frau brennt darauf , diesen verkra^
mann zmn Eidam zu bekommen und wäre ®
bereit, seine Schulden zu bezahlen," sagte spm
conin lachend zu Brandt . , |»

„Er hat feine," entgegnete dieser lakonisch.
„Wie? Er hat keine Schulden ? DaS ist doch UN« wt
„Und ist doch so. Eine verrückte alte Schach

sein Schloß um hohen Preis — hoch nämlich«
seiner mißlichen Verhältnisse — abgekauft,
Teil jener Summe verwendete er zur Vegleui
Hauptgläubiger und mit dem Rest will er
neuen Welt abdampftn ." u sind

„Sie sagten: seine Hauptgläubiger ; dem»"«' .
noch Schulden da ?" ^ ,hert  ^

„Pah I Nicht der Rede wert ; ein paar hu»» ^

„Also gut, die Hauptsache ist, daß man —
kleinen Millionärin zusammenbringt ; sie

oder sollen es ein paar tausend sein.

ammenbringt ; sie st' , sei«
zebildet und würde eine entzückende Schloßhk̂ ,;>■ifl0
ten Sie alles auf, um Ihren eigensinnigen v
juni Besuch der Oper zu bewegen." g}(n ^

„Und welchen Lohn bekommeich für mein̂ ^ jhr«
je», schöne Dame ?" lachte Brandt , eine Ha""
treckend.

„Gott , wie kann man nur so egoistisch.  nst/az»
mit kokettem Blick Fra » von Fianelli ! „llebn8^ »tz zi«
sa zuerst sehen, ob Sie Ihren Auftrag gesch'^ ,.goh«
sriedenheit aller ansführen . Wie die Arbeit, so

Es hatte Brandt schivere Mühe gekosttsi.^ Aiie
Mitgehen in die Oper zu bewegen, doch *»
llachgegeben, nm den Lästigen losznwerden. lt{

„Du kannst mir glauben, daß mein Sufi' « ii»5
Inderin gerichtet ist." sagte er noch am Eu'ä
ter.

„Pah ! Man muß sich seine prekäre stag/ '' ,,jcht& ^ 5
rer machen, als sie ohnedies ist. Du wirst e
aiitgekommen zn sein." Mit diesen Wort ^ jhi»
Sen Arm unter den des Freundes und fW« <M
ihrer Loge führende Stiege hinauf. tJ)

Das Haus war bereits ziemlich besetz! ' ^ Al>c»
nachdem er seinen Platz eingenommeil
zültig durch den glänzend erleuchteten Saa - IG

Fortsetzung folgt.



®09. Kurze 3nln »iö5 -(£tiron !f.
^ ^ O'unn'fiMOsnabrück hat den Oberlehrer

u n l .$" yJU‘PI3t’" ' 2r . Wilhelm Bermng . am
k 15iöh^ ,,l̂ of fler ^üzese Osnabrück gewählt.
*. 8 u . b gi> de ^/i -rliiig Karl Schlei,ther in Lands-

<04  Mchoß sich aus Furcht vor Strafe, weil
! Beie„. °'Ln hatte.
hl,i r ÜQufib̂ uderpartie auf dem Mühlftromi» Forst

Der 18jährige Stein»
7 Oer -«iiöerpni
, AZgX ^ stierte ein Boot. . . .
“erettet. er  Mischer ertrank. Zwei Kameraden wurden

Ii2,ei Werken bei Mülheim  erlitten
^ er,c Öutiap̂° 9e einer  Kcsselexplosion lebensgefähr-

ein Q.r«n 9 Öa li  f e n bei Lüdenscheid wurden
ei? ^ lechz» °tsher unbekannter Ursache entstandenes

><^ älchert^ ""erngehöfte mit insgesamt 15 Gebäuden

l(>iil ®and, Qt T̂ieich den besonderen Bestimmungen des
82u ®teuerhĴ" oon  Fällen , in denen der Wertbetrag

« z>̂ 4N). . Wrden nicht besonders ermittelt wurde,
Seth^ Räinfc, er&  von Todes wegen steuerfrei geblieben.

. DOho 9* 1911 Üplips ftrfS her ßtafrrmfromm hotm"ugsjcrsz- r yeuueuen.
ctfiiert 5°ti Tod? 0H belief sich der Gesamtreinwert beim
>a3 ‘H aufiLn ^ n auf 817,8 Millionen Mark, der
% ^ Marien Mark, bei den Schenkungen
^,>,,? Uf4 auf 62,1 Millionen Mark, der Steuer-

ati,en X* Die ŝ Eschaft und Wanderarbeits-
Rl C  Landkilr, Gewohnheit der Landwirte, in den
Wi»,r ^rch,i 's, ung und Ernte Saisonarbeiter aus der
' Cv 9,̂ cR!̂ ? ^ u Wanderer zu erhalten, muß nach

in- ^ ..Uoerarbeitsstätten eine Aenderung erfahren.L > .-
§ !>i

Al " E ' •v' *-v cu ‘3 | iuutu Killt ZlCllütl
. Tfanb̂. û n sich eventuell durch den Fernsprecher
^Ikm^bses», / "sstätten wenden. Bei richtiger Hand-

die wird eine Erschwerung für die
J*Qtieb cll Erlichen Arbeitskräfte zu erhalten, nicht

°»sich, äeite,, . ,^ >sd aber die unleidliche Bettelei der
kjW, '* ssch, fiel t,9t bf3ll)- gemildert sein. Jedenfalls
^ ^ der iw?’** aifber  darauf hinzuweisen, daß die
taNtfe den nn 9Ci Seit bcr  Bestellung und der Ernte
A !etr, , ^ nlos^ avderarbeitsstä'ttcn verbundenen Arbeits-

könn°̂ ' Lsgcn eine geringe Gebühr Arbeits-
bee’L^tbeitpr”" ? ie ÜOn ben  Wanderarbeitsstätten

"t%^ (l^Pteif,.£roetben  auf den Staatsbahnen für die
^ 'Ev ivr ä rLy " bet ^ Wagenklaffe von der Wander-

d.' L ^ o„ ^ b-itsstelle befördert.
V Ql»iilie’1 der nrv!Qh Bergangenen Sonntag unternahm
\ {[ . "Slieder des Eisenbahiwcrcins Betzdorf
di, $  opS°nt>cn„f m bcn  diesjährigen Ausflug. Diesmal
^^ dtcî wärtch9.."u" ags die Ausflügler nach Gießen,
"CHp,, ö8en bpŝ ."Ladende Gewerbeausstellung sowie

>0ĵ ö wiehl.'^ ^öt wurden. Abends ging es dann
diescibpL" uck. Der zweite Teil des Eisenbahn-

/ ôhrt am 9. Juni unternehmen.
!». ^li. ' Die Den „F. N." wird aus Marburg

einen, b^ Frankfurter Giftmörders Ka.lM" 8 }i,r cinew UC5  Frankfurter Gistmörders Ka.l
^ bchs. ainrenn' s hiesigen Professoren der Chemie

!vllen : bic Poilf m Säurepräparat , das die Eigcn-
? ¥  Es bie  Hovk ^ 5tt,Qr  konservieren , aber trotzdem
Kjiill̂ .wird li', angeblich eingenommen hat, nicht ab-
7°-,,̂ h. ? n dew ^ a>ehr abgewartet , welche Wirkungen
R °°N sich As Körper noch etwa Hervorrufen.

Nicht Erscheinungen trotz peinlichster
O-tS s lQtl fiet aRt' u.nb c5'st auch schwer anzunehmen,
7, ''strrN >uß h oeit sich „och welche zeigen werden.

‘Äii ' beim , ^stngüferien der Körper noch immer

tonal« und Praumjieiies.
sy . Dillenburg , den 27. Mat 1914.

om^ tteckon^ '^ ung des Wetters bevorstehend.
ein eriTl 25. M ■tDttb  non d.r WetterdienststelleWeil bürg
d°?^"ten„^ a>geschrieben: Endlich ist der ersehnte Regen
jjJ Zeit. Dnps,̂ manchen Orten sehr kräftig, trotz der Kürze
Dp̂ oriodx ^ut sich nach der Wetterlage daraus eine
^Nickgchi M zu entwickeln. Das den Regen verursachende

tlonhb ' ^ dlbrücken nach Südeuropa begriffen. Bon
' Dgz oereitet sich schon wieder ein Hochdruckgebiet
^ ftärferöff re- ro*tb  wahrscheinlich unsere Witterung bald

leinent- ,^ astlussen, sodaß wieder eine l
- ckene Zeit bevorzustehen scheint.

eine heitere und im
D ^ De nt "* ’öeU  vevorzuftehen scheint.

der Erbfckaftssteuer für das
V ^i°»en M Rechnungsjahre 1912 belief sich auf
O 0lltn  Mn e ark bei einem Gesamtceinwert von 850
C ^teuere -?/ und rund 115000 Steuerfällen. Bon

°on kamen 50,5 Millionen Mark auf den
«°o5^ 8̂ um ^ wegen und 4,5 Millionen Mark auf

§ tücrtPn lobenden. Im Durchschnitt kam bei Erwerb
v>»? rund ^ vmen versteuerten Anfall ein Reinwcrt-
0,,f8ir479  Mark 7̂v 93  Wart mit einem Steuerbetrag von
lotia ^ehcnn» ber  Reihe der versteuerten Erwerbs-
'kr g?eJĉ1®ifter«t / ^ uach die Abkömmlinge ersten Grades
lRt lmit 38 197 Anfällen gleich 35,3 Prozent
l>»Mi  Mihi/, Dem  Gesamtwertbetrag nach die Geschwister
^sn!>, stelle 37,9 Prozent des Gesamtreinwerts)
ilit Ê pn^ te nt*t der höchsten Sreuerhöhe belegten
d-fken her tztp? ? axen  rait 15  Millionen gleich 29,7 Pro-
k VUnb  bQhp» .Ummc  beteiligt. Bon der Erbschaftssteuer

.^nfäUpW ber  Statistik unberücksichtigt geblieben
um % fp». °n Ghegatten sowie Kinder und deren

k  a? e©rem „ !r fotd)e unter 500 Mark, da dieser Betrag
f bcr  Steuerpflichttgkeit durch§ 11  Ziffer 1

!% n bi* ist- Außerdem sind statistisch nicht
^skh» p̂ ndeu Ä̂ wn Anfälle aller Art aus Schenkungen. find ^mch den besonderen Rektimrnnnpipnr>ps

? * Frankfurt a . Nd ., 26. Mai. Die Stadtverordneten¬
versammlung genehmigte heute die Abhaltung einer Inter-

j nationalen Ausstellung für Weltwirtschaft
j und Berkehr im Jahre 1918,  die eine Weltschau

8 über alle Länder und Völker werden soll. Für die ersten
^ Vorbereitungen wurden 10 000  Mk. bewilligt. Dagegen sprach
^ man sich gegen eine vom Magistrat für 1917 geplante Aus¬

stellunĝ „Jugend und Volk im 20. Jahrhundert" aus, um
, die Kräfte für die große Ausstellung nicht zu zersplittern. —
i Eine kleinere Ausstellung „Die Lederindustrie" findet aller¬

dings 1916 statt. — Der seltene Fall, daß ein Angeklagter
das ganze Landgericht wegen Befangenheit ablehnt, ereignete
sich heute vor der Strafkammer. Der aus Schotten stammende
Agent Reinhard Kröll hatte sich wegen Belcugs zu verant¬
worten, lehnte aber das Gericht unter der Begründung ab,
daß man Zeugen, gegen die er Strafanzeige  wegen
Betrugs gestellt habe, heute als Zeugen gegen ihn geladen
habe. Die von ihm angezeigten Leute seien aber nicht ver¬
folgt worden, sondern hätten ihn jetzt auf die Anklagebank
gebracht. Das Gericht beschloß tatsächlich die Vertagung und
die Akten zur Entscheidung über den Ablehnungsantrag dem
Strafsenat des Oberlandesgerichts zu überweisen.

* Njxh M ., 26. Mai. Beim Baden in der Nidda
gerieten zwei Griesheimer Schulknaben an eine tiefe Stelle
und wurden von der Strömung fortgerissen. Im letzten
Augenblick gelang es einem vorübergehenden Herrn, der die
Jungen dahiutreiben sah, diese aus dem Flusse zu erretten,
indem er in vollen Kleidern in die Nidda sprang und die
schon Bewußlosen nacheinander aus dem Wasser zog.

Elz , 25. Mai. Gestern fand hier der 6. Verbandstag
der nassauischen Bürgervereine statt. Der Verband umfaßt
zurzeit über 40 Vereine mit etwa 5000 Mitgliedern, die
durch 60 Delegierte vertreten waren. Seit der letzten
Tagung haben sich6 neue Vereine angeschlossen: die von
Hallgarten, Oberstedten, Oestrich, Seck bei Limburg, Winkel
und Marienberg im Westerwald. Nach der Erstattung der
Berichte über die Tätigkeit des Verbandssekretariats, über die
Kassenverhältnisseund die Entwicklung des Verbandsorgans
entwickelte Redakteur Honke aus Biebrich in einem Vortrage
die Ursachen der Entstehung und die Ziele der Bürgervereins¬
bewegung. Bei Beratung der Anträge wurde beschlossen,
dem Verband eine Bezirkseinteilung zu geben(Rhein-, Main,
Lahn-, Taunus- und Westerwaldgau). Die Stellungnahme
zur Entscheidung des Oberverwaltungsgerichts, das Türger-
vereine bekanntlich als „politische" Vereine charakterisiert hat,
erfolgte in dem Beschluß, dem Reichstage bei Beginn der
neuen Session einen Antrag zu unterbreiten, wonach in den
8 3 des R .-V.-G. eine genaue Definition des Begriffes
„politische Vereine" vom Gesetzgeber aus ausgenommen wird.
Weiterhin wurde die Schaffung einer Rechtsauskunftsstelle
für kommunalpolizeiliche Angelegenheiten beschlossen. Die
Vorlage auf Beitritt zum Nassauischen Verkehrsverband
wurde für die Herbsttagung zurückgestellt. Der nächste
Berbandtsag wird im November in Flörsheim am Main
abgehalten.

* Vom Feldberg , 26. Mai. Am Roten Kreuz
stürzte ein Radfahrer vom Rade. Er erlitt schwere Ver¬
letzungen und mußte zu Wagen fortgeschafft werden.

* Alsfeld , 26. Mai. Der Direktor des hiesigen Stadt-
theaters, Willi Reug,  ist mit Hinterlassung recht erheblicher
Schulden seit einigen Tagen spurlos verschwunden. Auch den
Schauspielern blieb er die letzten Gagen schuldig. Die schwer
in Not geratenen Künstler spielen nunmehr auf eigene Faust
und eigene Rechnung weiter.
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Neueste Nachrichten.
Militärisches.

Kolmar , 27. Mai. Der große Generalstab trifft
heute gegen Mittag in Kolmar ein. Der Kronprinz, der sich
gleichfalls bei ihm befindet, wird im Hotel Terminus Wohnung
nehmen. Zu Ehren der Gäste veranstaltet die Garnison
einen Fackelzug. Donnerstag nachmittag erfolgt die Abreise.

Präfidentenkrise in Frankreich.
Paris , 27. Mai. Der Vertreter der Telegraphen-

Union erfährt von einer gewöhnlich sehr gut informierten
Stelle, daß Präsident Poincaro mehrmals zu Persönlichkeiten
seiner Umgebung geäußert hat, er werde unverzüglich sein
Amt niederlegen, falls es den Sozialisten gelingen sollte,
in der Kammer das Gesetz über die dreijährige Dienstzeit
zu Fall zu bringen.

Ein Riesenbrand.
London , 27. Mai. Aus New-Pork wird telegraphiert,

daß dort im Cleveland Holzhof Feuer ausbrach. 8*englische
Quadratmeilen wurden eingeäschert. Der Schaden beträgt
6 Millionen Mark.

Verunglückter Fallschirmabsturz.
London , 27. Mai. Der deutsche Flieger Georg Prensil

ist gestern mittag auf dem Flugplatz von Hendon beim Er¬
proben eines selbstkonstruierten Flugzeuges schwer verunglückt.
Prensil, der sich in seinem Flugzeuge mit einer Stunden¬
geschwindigkeit von 160 Kilometern fortbewegte, machte den
Versuch, sich aus dem Flugzeug mit einem Fallschirm zur
Erde zu lassen. Der Fallschirm funktionierte jedoch nicht
richtig und Prensil stürzte so unglücklich, daß er eine« Schädel¬
bruch davontrug und ins Krankenhaus geschafft werden mußte.
An seinem Aufkommen wird gezweifelt.

Ein neuer Erdstost.
Rom , 27. Mai. In dem schwer heimgesuchten

Aetnagebiet wurde gestern ein heftiger Erdstoß verspürt, der
wieder eine große Panik hervorrief. Ueberall floh die Bevölkerung
ins Freie und rief die Heiligen um Hilfe an. Ob Personen
dem Erdstoß zum Opfer gefallen sind, steht noch nicht fest.

Die Lage in Albanien.
Durazzo , 27. Mai. Die Fciedensverhandlungen werden

unter Mitwirkung der Kontrollkommission fortgesetzt. Man
verspricht sich einen günstigen Verlauf von ihnen. Die Auf¬
ständigen fordern Garantien für die muhamedanische Religion,
die türkische Sprache sowie die Bildung eines neuen Kabinetts.
Bei den letzten Kämpfen sind, wie jetzt feststeht, 30 Mann
auf Seiten der Verteidiger des Fürsten gefallen. Die Ver¬
luste der Rebellen sind weit beträchtlicher. Hofmarschall
von Trotha ist nach Berlin abgereist. Augenblicklich bietet
die Lage keine Gefahr.

Stürntische Szenen in der spanischen Kammer.
Madrid , 27. Mai. Die gestrige Kammersitzung ist

ganz besonders stürmisch verlaufen. Auf der Tagesordnung
stand die Diskussion der Thronrede. Der Sozialistenführer
Jglesias hielt eine äußerst heftige Rede über die spanische
Politik in Marokko, Er eiferte gegen den Krieg und die
blutigen Absichten der spanischen Regierung und behauptete,
daß die Regierung unter dem persönlichen Einfluß des
Königs handle, der zum Krieg treibe. Die Sozialisten
applaudierten Jglesias auks lebhafteste und riefen: „Hoch
die Republik". Die anderen Abgeordneten erwiderten auf
diesen Ruf mit dem Ruf: „Es lebe der König". ES kam
zu einem minutenlangen Tumult. Als schließlich der Präsident
die Ruhe wieder hergestellt hatte, erklärte er, daß die
Beschuldigungen Jglesias vollkommen ungerechtfertigt seien
und daß der König keinerlei persönliche Politik betreibe.
Diese Erklärung des Präsidenten rief von neuem einen
minutenlangen Lärm hervor, sodaß schließlich die Sitzung
aufgehoben werden mußte. Als dann die Sozialisten das
Parlamentsgebäude verlassen hatten, versammelten sie sich auf
der Straße und riefen von neuem: „Es lebe die Republik".
Es kam zu einem Auslauf, die Polizei schritt ein und nahm
zahlreiche Verhaftungen vor.

Abreise der „Vaterland ".
Rew -Nork , 27. Mai. Die Abfahrt des Hapag-

dampfers „Vaterland", die gestern nachmittag stattfand, ge¬
staltete sich zu einem gewaltigen Schauspiel von nie gesehener
Großartigkeit, das Tausende und Abertausende von Zuschauern
an die Piers gelockt hatte. Gleichzeitig spielten sich auch die
aufregendsten Szenen ab. Da das Fahrwasser für einen
derartigen Leviatan des Meeres nicht tief genug ist, mußten
Schleppdampfer den Koloß aus den Dockanlagen heraus¬
bugsieren. Dabei legte sich daS Schiff quer über den Hudson,
sodaß man eine Zeitlang ein Kentern des Dampfers befürchtete.
Als dann die Maschinen mit eigener Kraft zu arbeiten
begannen, wühlten die Schrauben das Wasser derartig auf,
daß eine Reihe von kleineren Dampfern in die größte Gefahr
kamen. Zwei Kohlenbarken wurden von den Wellen erfaßt
und schlugen um, während zwei größere Dampfer mit aller
Gewalt gegen den Pier geworfen wurden und starke Havarien
erlitten. Auch die Piers wurden beschädigt. Dann kam die
„Vaterland" in Fahrt und konnte das offene Meer erreichen.

- Die Hafenbehörden von New-Pork beschäftigen sich
ernstlich mit den Folgen, die das Anlegen derartiger Riesen¬
dampfer mit sich bringt. Sie werden wahrscheinlich der
Hapag-Gesellschaft anheimstellen, ihre Anlagen auszubauen.

Verunglückte Bergleute.
Rew -Uork , 27. Mai In der Santa Gerlrudis-

Zeche, die in der Nähe der Stadt Mexiko gelegen ist, wurden
25 Bergleute durch ein Maschinenstück, das in den Schacht
hinabstürzte, erschlagen.

Kücher-Kejprrchung.
Was Pflanzen von Tieren lernten ! lautet

ein hochinteressanter, reichillustrierter Aufsatz in der neuesten
Nummer der allbeliebten Zeitschrift„Da bin ich", Verlag
John Henry Schwerin,  G . m. b. H., Berlin W. 57.
Wie, kann denn das sein? Können denn Pflanzen, also an¬
scheinend Wesen ohne Empfindung und Ueberlegung, über¬
haupt etwas lernen? Nun, man lese diesen hochbedeutsamen
Artikel, und man wird vielleicht anders über diese Dinge
denken lernen! Wer übrigens das neue Heft von „Da bin
i ch" betrachtet, wird über das darin Gebotene erstaunt sein.
Hier findet die Frau Mode einfachen und eleganten Genres
für sich und ihre Kinder mit großem Schnittbogen, dort
findet der Mann aktuelle Bilder aus der Zeitgeschichte unter
der Rubrik „Wovon man spricht" und eine interessante
Beilage „Humor". Vater, Mutter und Tochter finden dort
ferner die vorzüglich redigierte illustrierte Unterhaltungs¬
beilage„Für Geist und Herz" mit der Romanbeilage„Aus
besten Federn" An anderer Stelle wird wieder der Haus¬
frau ein praktischer„Hausteil" mit „Winken und Küchen¬
rezepten" usw. geboten, endlich noch„Handarbeiten" in Hülle
und Fülle. Ueberall wird in deutschen Familien auf den
Ruf: „Wo ist mein Blatt ?" die Antwort ertönen: „Da
bin ich!". Abonnements auf das 14 tägig erscheinende
Blatt „Da bin ich" nehmen für 20 Pfg. pro Heft alle
Buchhandlungen und Postanstalten entgegen. Probenummern
erhältlich bei ersteren und durch den Verlag JohnHenry
Schwerin , G. m. b. H., Berlin  W . 57.

SausWirllchaftliche».
Kaninchensuppe mit Linsen . Ueberreste vom

gebratenen Kaninchen löst man mit einem scharfen Messer
vom Gerippe, schneidet das Fleisch in kleine Würfel und gibt
es in die Terrine. Das Gerippe verstößt man mit 3—4
hartgebackenen Semmelscheiben im Mörser und durchdünstet
die Knochen mit kleinwürfelig geschnittenem, geräuchertem
Speck, fein geschnittenen Zwiebeln und Petersilie. Inzwischen
hat man zwei Würfel Maggt's Linsensuppe mit einem halben
Liter kalten Wasser zu dünnem Brei angerührt und in stark
einen Liter kochendes Wasser gegossen. Dann gibt man die
Kaninchenknochen dazu, läßt die Suppe nach dem Aufwallen
bei kleinem Feuer 25 Minuten gut durchkochen, streicht sie
durch ein Haarsieb und richtet sie über den Kaninchcnfletsch-
würfeln in der Terrine an.

ür die Schriftleitung verantwortlich : Karl Klose,  Herborn

Mettburger Wetterdienst.
Borausstchtlilde Witterung für Donnerstag, den 28. Mai.

Meist wolkig, zeitweise auch trübe, einzelne meist leichte
Regenfälle, kühl.

verleibt ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendirisches Ausseheo
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies erzeugt die echte

S teckßripferd -S eifb d
(die beste Lilienmilchsciie ), von Bergmann L Co., Radebeu^
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilclr*
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.



Der Sieger im Prinz -Heinrich-Alug.
Der diesjährige Prinz -Heinrich- Flug, der leider

mehrere Menschenleben als Opfer forderte, ist zu Ende ge¬
gangen. Die durch ihn erzielten flugtechnischen Resultate
sind als sehr gute zu bezeichnen. Den Kaiserpreis errang
sich Leutnant Freiherr von T h ü n a , dessen Bild wir
unseren Lesern bieten. Der Sieger ist Leutnant im
5. Garderegiment zu Fuß und zurzeit zur Kriegsakademie
kommandiert. Weitere Preise errangen folgende Flieger:
den Prinz-Heinrich-Preis der Zivilflieger Krumsiek;
den Preis des Königs von Bayern : Leutnant von
Kleist,  der Beobachter des Freiherrn von Thüna;
den Preis des Großherzogs von Baden: Leutnant
Plagemann,  der Beobachter von Krumfiek;
den Preis des Großherzogs von Oldenburg: Ober¬
leutnant von B ea u l i e u ; den Ehrenpreis des Herzogs
von Braunschweig und Lüneburg und Ehrenpreis de»
Grafen Wedel: Leutnant von Buttlar;  den Preis des
Hamburger Landwehroffizierkorps: Oberleutnant Hantel¬
mann  und Leutnant Bonde;  den Preis der Stadt
Köln: Leutnant von Schröder:  den Preis der Stadt
Münster: Schauenburg;  den Preis des bayrischen
Kriegsmmifteriums: Leutnant Müller;  den Ehrenpreis
der Stadt Hamburg: Leutnant o o n Hi d de f se n ; den
Ehrenpreis der Stadt Bremen: Leutnant Müller;
den Ehrenpreis des preußischen Kriegsministeriums:
Hauptmann Geerdtz; den Preis des Fürsten von Hohen-
zollern: Leutnant Schlemmer: den Preis des Fürsten von
Hatzfeld: Oberleutnant König; den Preis des Fürsten
von Schaumburg: Leutnant von Schröder; den Preis der
Stadt Minden: Leutnant von Beaulieu; den Preis des
Kreises Minden: Hauptmann Geerdtz. Geldentschä¬
digungen erhielten nur die Zivilflieger, und zwar
Krumfiek, Schauenburg und Thelen je 4500 M,  Schlegel
und Stöffler je 750 Jl.

Die Preisverteilung erfolgte im Gürzenichsaal zu Köln,
in dem die Stadt Köln zu Ehren des Prinzen Heinrich
und der Teilnehmer des Prinz-Heinrich-Fluges ein Fest¬
mahl veranstaltet hatte. Während desselben hielt Prinz
Heinrich eine Ansprache, in der er die glänzenden Erfolge
der deutschen Fliegerei hervorhob. Das Ausland beginne
bereits, uns um die Leistungen unjerer Flieger zu be¬
neiden.

Kurze Auslands -Chronik.
In 8 chön p r i ef en bei Aussig wurden durch eine

Explosion in der Eckelmannschen Spiritusfabrik der Kupfer¬
schmied Vosmirda getötet und der Oberbrenner Grohman«
schwer verletzt.

Bei einem Brande des Alpendorfes La Balle  bei
Bellino wurde unter den Trümmern eine verkohlte Leiche
gesunden. Drei weitere Personen werden vermißt, so daß
man befürchtet, daß im ganzen vier Personen verbrannt
sind. 48 Häuser liegen in Asche.

Der Tuchfabrikant Heinrich Maier in S chr u n s (Main
tafonthal) wollte eine vierzigtägige Hungerkur durchmachen.
Am 33. Tage starb der Sonderling. Er hatte vorher di«
Verbrennung seiner Leiche in St . Gallen bestimmt.

In Kertsch  wurde Fürst Obolenski verhaftet, « eil
er als Beamter einer Aktiengesellschaft in Iekaterinosla»
große Unterschlagungen begangen hak.

Die Stadt A t l i n in Britisch- Kolumbien ist durch
Feuer fast vollständig zerstört worden. Das Geschäfts«
viertel ist ganz verbrannt, ebenso mehrere Privathäuser,
drei Hotels, eine Kirche, das Postamt und das Telegraphen¬
amt. Keines dieser Häuser war versichert.

Der Cunarddampser„Andania" ist in P l , m o u t h
mit erheblicher Verspätung eingetroffen. Er war auf der
Fahrt von Montreal in ein Eisfeld geraten. Die Eis-
berge waren so zahlreich, daß die Maschinen 16 Stunden
gestoppt werden mußten.

vermischtes.
Saakenfland in Deutschland Anfang Mai 1914.

Für den Saatenstand in Deutschland Anfang Mai 1914
sind, nach der Zusammenstellung des Kaiserlichen Sta¬
tischen Amtes, die Noten folgende:

Nr. 1 bedeutet sehr gut. 2 gut, 3 mtttel (durchschnitt-
lich), 4 gering, 5 sehr gering; die Zwischenstufen sind durch
Dezimalen bezeichnet.

Winterweizen.
Winterspelz
Winterroggen
Klee . . . .
Luzerne . . .
Bewässerbare Wiesen
Andere Wiesen . .

1914 1913
Mai April Mai

2,5 2.5
. 2,2 2.3 2,7
. 2,6 2,4 2.7
. 2,5 2.5
. 2,6 — 2,8
. 2,2 — 2.3
. 2,6 — 2.8

/
Aus dem Gerichtssaal.

Ei« Zuchthäusler als Leiter eines Kinderheims. Al»
alter Zuchihäusler entpuppte sich der Verwalter Töpper des Kinder.. A“/ , , . . . /»i . 1 V« Sam . .. .niiiinf mnrtrtn MltOMlTnniC*genesungsheims in Stolpmünde, der zweimal wegen Diebstahls
und Raubes, das letztemal mit acht Jahren Zuchthaus vor-

Stadtverordneten -Sitzung.
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bestraft ist. Jetzt hatte er sich vor der Stolper Straskammer aber-
mal» wegen schweren Diebstahls im Rückfall zu verantworten, de«
er in einem Kausmannsgeschästin Stolpmünde während seiner
Tätigkeit als Verwalter des dortigen Kindergenesungsheimsaus-
gekllhrt hatte. In der Verhandlung wurde gleichzeitig das Vor-
leben Töppers ausgedeckt, über das dieser bisher einen dichte»
Schleier zu ziehen gewußt hatte. Trotzdem bleibt es unverständlich,
wie es möglich war. daß man einem Manne mll solcher Ver-
aanaenheit ein derartiges verantwortungsvolles Amt bei Kindern
übertragen konnte. Das Urteil lautete aus ein JahrlirK Monat»
Zuchthau». _ _

Die Mitglieder der Stadtverordneten- Versammlung
werden hierdurch zu der am Donnerstag , 28 . Mai
11114 , abends 8 1/a Uhr , im Rathaus anbcraumlen
Sitzung mit dem Bemerken eingeladcn, daß nachstehend ver¬
merkte Gegenstände zur Verhandlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Bericht der Bau- und Finanz-Kommission über die

Borlage betrffd. Anlage einer Zentralheizung im
Volksschulgebäude.

2. Beschaffung der Turnhallen-Ausstattung.
3. Erlaß eines Ortsstatuts betc. amtl Bekanntmachungen.
4. Mitteilungen.

Hcrb »rn , den 26. Mai 19J4.
Der Stadkvcrordrietcn-Vorstchcr:

Ludwig Hofmann, Königl. Baurat.

Ladenschluß betr.
An den letzten2 Wochentagen vor Pfingsten, also am

29. und 30. Mai d. Js . ist eine Verlängerung der Ver¬
kaufszeit für offene Verkaufsstellen bis 10 Uhr abends
gestattet.

Die Polizei-Verwaltung.

Dienstag.
- ^ - 2. ZU«. "
Kram- und Mchmarstt(Mnasta>st^

t huk  Morn
niMMÜMAff  aus nur ersten Fabriken^

offeriert PIOIHOS  Preislagen mit höchste" /
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlte f
bei Kauf in Abzug gebracht. Vorteilhafte Bezugs .1«
Harmoniums sowie sSmtl. MuslKlnstrani^

Geschichtskalender.
Vonner - tag , 28. Mai . 1759. William Pitt, der Jünger^

englischer Staatsmann . * London. — 1840. Hans Makart. Maler.
* Salzburg . — 1853. Karl Larfson, schwedischerMaler, * Stock-
Holm. - 1890. Viktor Reßler, Komponist, 's Straßburg . — 1903.
Adolf Kußmaul, Kliniker, t Heidelberg. — 1905. Bald. Möll-
hausen, Schriftsteller, f Berlin.
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Verlobungs - Kartei
in schöner Ausführung liefert rasch und b>l 2

Isl6 ^ ^}§uch drucken ei ß . Unding, r»
Polizei-Verordnung

betr . den Verkehr auf dem Friedhof.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizei-Verwaltung tn den neu erworbenen Zondes-
tetlen vom 20. September 1867 und des § 143 des Gesetzes
über die allgemeine Landesrerwaltung vom 30. Juli 1883
wird mit Zustimmung des Magistrats folgende Polizei-
Verordnung erlaffen.

8 1. Der Friedhof ist für das Publikum für ge¬
wöhnlich nachmittags geöffnet, zu den übrigen Zeiten ist
der Besuch nach Anmeldung bei dem Friedhofsausseher ge¬
stattet. Das Benutzen von Privatschlüffeln ist nur mit Ge¬
nehmigung des Magistrats zuläffig. Das Eindringen in
den Friedhof durch Uebersteigen des Tores oder der Ein¬
friedigung ist verboten.

§ 2. Schulpflichtige Kinder dürfen außer bei Be¬
erdigungen nur in Begleitung erwachsener Personen den
Friedhof betreten. Letztere haben die Kinder unter steter
Aussicht zu halten und dafür zu sorgen, daß dieselben sich
keinerlei Ungehörlgbiten schuldig machen. Alle Besucher
des Friedhofs haben den Anordnungen des Aufsehers un¬
bedingt Folge zu geben. Alles Schreien, Lärmen. Wersen
mit Steinen und unanständiges Betragen, sowie jede Ver¬
unreinigung des Friedhofs ist verboten.

Bet Beerdigungen ist der Zutritt außer dem Leichen¬
gefolge nur solchen Personen gestattet, welche sich in ange-
meffener Kleidung befinden. Etwa in Ausführung begriffene
Arbeiten auf dem Friedhof sind für die Dauer einer Be¬
erdigung einzustellen.

§ '4. Das Tabakrauchen auf dem Friedhofe und das
Mltbringen von Hunden auf denselben ist verboten.

8 5. Jede Beschädigung der Gräber einschl. der Grab¬
monumente und Giabverzierungenist untersagt. Das Be¬
treten eines Grabe«, das Abbrechen oder Fortnehmcn von
Blumen, Pflanzen oder Kränzen von einem solchen ist nur
denjenigen Personen gestattet, welchen die Unterhaltung der
Gräber-oder die Dispositionsbefugnis über dieselben zusteht.

8 6. Jede Grabstätte muß von den Unterhaltungs¬
pflichtigen(Eltern, Kindern, sonstigen Erben, oder mit der
Unterhaltung Beauftragten) fortwährend in einem würdigen
Zustande erhalten werden. Hierbei sind nur solche Ein-
richtungen zuläffig, welche der guten Sitte nicht wider¬
sprechen und welche die für die Gräber festgesetzte Größe
nicht überragen.

8 7. Zur Herstellung von Grüften, Grabmonumenten,
Einfriedigungen und Einfaffungen, sowie zur Anpflanzung
von Bäumen, deren Wachstum regelmäßig 2 Meter über¬
steigt, ist die schriftlich« Genehmigung de« Bürgermeisters
einzuholen. Die Ausstellung von gewöhnlichen Guß- und
Holzkreuzcn bedarf der Genehmigung nickt. Die Verant¬
wortlichkeit für Einholung der Erlaubnis trifft sowohl den
Besteller wie den Aussteller. Nicht erlaubte oder nicht der
gegebenen Erlaubnis entsprechende Anlagen müffen auf
Anordnung de, Bürgermeister« wieder entfernt werden.

8 8. Die bei Wiederbenutzung der Gräber auf diesen
noch vorhandenen Denkmäler müffen auf Anordnung des
Bürgermeisters von den in 8 6 bezsichneten Personen ent¬
fernt werden, widrigenfalls die Entfernung auf deren Kosten
durch die Polizeibehörde erfolgt.

8 9. Die bet der Herstellung und Unterhaltung der
Gräber, Denkmäler, Einfaffungen und dergl. entstehenden
Abfälle und Schutthaufen hat der die Arbeit Aurführende
alsbald zu entfernen und aus den von dem Friedhossaufseher
angewiesenen Platz zu verbringen. Hierbei etwa an Wegen
und Nachbargräbern verursachte Schäden sind den Anweisungen
des Friedhofsausseheis entsprechend wieder herzustellen.

8 10. Jedes Befahren des Friedboss mit Fuhrwerken,
welche mit tierischer oder maschineller Kraft foitbewegt
werden, ist verboten.

8 11. Zuwiderhandlungengegen die Bestimmungen
dieser' Polizei-Verordnung werden, soweit nickt a' derweit
höhere Strafen angedroht sind, mit Geldstrafe bi« zu neun
Mark oder entsprechender Haft geahndet.

8 12. Diese Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Veröffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Herborn, den 9. Mai 1905.
Die Polizei-Verwaltung: Birkendahl.

Mure Hausfrau*
besorgt Eure Einkäufe nur in solchen Gescĥ tew
gelben Spar -Rabattmarken des
Sparnnterneffmens A. H. Schmar ; ÄstST . c . li. onrv nekleiFür jeden mit 200 dieser Rabatt-Marken de-.- . z
kann sich die Hausfrau in jedem Geschäft, wo a
verausgabt werden, für 1 .— Mk . Mare ******

Hochachtend . - fi,

Mr-Rabatt-SparunternklMUA. Ü’J ÜLc
mm Gliklshallskn.

3 Hage vor Musste»Ü ,
Donnerstag Freitag Sa»
4 fache Rabattscheine und Gun *"

statt der Doppelten! .
8 Scheine  auf 1 Pfund Kaffee u,w-

und für 5 Scheine

1 grosser Riegel ff. Scbot1‘ ,j
Buchthal ,Herborn,IW^ ’

Feste Wurzeln
hat Dr . Tvompson 's
PUlver in Millionen von /
Haltungen gefaßt. In
mit dem modernen Bleicht ^
..SeMX " ist es das beste st
tätige WaschmittelI

Katal. frei
Holzrahmenmatr., Kinderbetten
Eisenmöbelfabrik SuhliTli.

Gckegenhkilskauf
für Gastwirte!

Ein Grchestrion
steht billig zum Verkauf. Näh.
in der Exped. d Naff. Volksfr.

= Gesucht =

Vorstehende Polizei-Verordnung wird mit dem Bemerken
bekannt gegeben, daß die Veröffentlichung derselben im amt¬
lichen Kreisblatt in Nr. 131 am heutigen Tage erfolgt ist
und gemäß 8 *2 also mit dem heutigen Tage in Kraft tritt.

Hcrborn, den 6. Juni 1905.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

in allen Orten, Städten u. Dörfern,
wo wir noch nicht vertreten sind,
anständige, männliche od. weibliche

Vertreter,
welche der Kundschaft unsere Artikel:

allerfeinste, buttergleiche
Margarine , gebrannten Kaffer,
Gchsrna - Extrakt , Kchinken-
Grbo Murst , fetten Margarinr-
Käfr , wöchentlich frisch,  von
1 Pfd . an, ins Haus bringen gegen
guten Verdienst . Es kann auch
als Nebenbeschäftigung von pen¬
sionierten Beamten, Handwerkern,
Arbeitern oder deren Frauen be¬
sorgt werden.
MOHR & Co., G. m. b. H.

Altona-Ottensen.
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bei

Wer MlUUSchF'

Hamburg

cutis«

UMriReM
bei hoh Verdienst überall gesucht
Grüssner & Co., Neurodei E-
Holzrouleaux- u.Jalousiensabrik
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